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TROISDORF – Seit einigen Jahren
identifiziert fast jeder Zahnarzt in
Deutschland die europäische Ge-
sundheitspolitik mit wachsender
Büro kratie und steigendem Druck
durch immer mehr Regelungen im
Detail. Dem gegenüber stehen Be-
strebungen aus Brüssel, die Berufs-
ausübung im Allgemeinen immer
weiter zu liber alisieren. Es sind schon
Vermutungen laut geworden, dass
das erste als Vorbereitung des zweiten
gedacht sei.

Der Deutsche Arbeitskreis für
Zahnheilkunde (DAZ) setzt sich seit
vielen Jahren dafür ein, klare gesetz -
liche Rahmenvorgaben für die 
Sicherung der Professionalität in 
den Gesundheitsberufen zu erhalten
und noch zu erweitern. 

Der DAZ fordert den Erhalt der
komplexen Professionalität des Arzt-
berufes sowie der Heilhilfsberufe 
und damit auch die komplexe Ver -
antwortung in der Ausübung ihrer
Berufe. Die ärztliche Verantwortung
steht häufig in Konflikt mit den Inter-
essen der Gesundheitswirtschaft, 

die auf EU-Ebene noch größeren 
Einfluss zu haben scheint als in
Deutschland.

Die in Deutschland etablierte
Selbstverwaltung in den Gesund -
heitsberufen hat einen unschätz -
baren Wert für das Umfeld der 
Berufsausübung und damit auch für
die Qualität der Versorgung. Durch 
politische Entwicklungen in der 
EU stehen diese Strukturen unter 
den Stichworten von Verkamme -
r ung, Freiberuflichkeit, Freizügig-
keit, Gleichwertigkeitsprüfungen,
Material- und Prozessvorschriften
ins gesamt infrage. In den meisten an -
deren Ländern herrscht der Markt
und unsere regulierten Verhältnisse
werden als Protektionismus diffa-
miert. Ähnliches droht auch im Zu-
sammenhang mit dem Abkommen
TISA, in dem am Ende alle Leistun-
gen – auch Gesundheitsleistungen
und Kulturleistungen – auf ihren 
Warencharakter reduziert werden
sollen. Das ist verbunden mit dem
Verlust von gesellschaftspolitischen
Steuerungsmöglichkeiten im Sinne

von erwünschten Schutzräumen für
die Daseinsvorsorge. Im Rahmen 
seiner diesjährigen Herbsttagung in
Berlin bietet der DAZ allen gesund-
heitspolitisch Interessierten einen
Vortrag zu dem Thema „Die Auswir-
kungen europapolitischer Entwick-
lungen auf die Arbeit der Zahnärzte

in Deutschland“.Referent ist der Prä-
sident der Berliner Zahnärztekammer
Dr. Wolfgang Schmiedel, der sich für
das Thema Zahnmedizin und Europa
seit einiger Zeit sehr engagiert. 

Quelle: 
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Deutlich internationaler
Die Fachmesse Implant expo® ist nach
Bern zum zweiten Mal zu Gast im Aus-
land. Sie begleitet die 7. Gemeinschafts   -
tagung von DGI, ÖGI und SGI am 27. und
28. November 2015 in Wien. 4Seite 4f
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„Keep it simple“
nature Implants bietet Einsteigern und 
erfahrenen Implantologen ein einteiliges
Implantatsystem mit nahezu keiner Indi-
kationsbeschränkung. Dr. Reiner Eisen-
kolb im Interview.

Sag mal BLUE SAFETY,

kann ich mit Wasserhygiene 

auch Geld sparen?

Wegen H2O2: Biofilmbildung Mit SAFEWATER von BLUE SAFETY

Ja. Eine Zahnarztpraxis mit fünf Behandlungseinheiten spart 
pro Jahr bis 6.000 €.

Wie? Durch Entfall von Entkeimungsmitteln und Intensivent-
keimungen. Durch Übernahme akkreditierter Wasserproben 
gem. DIN EN ISO 19458 durch BLUE SAFETY. Durch Entfall von 
Reparaturkosten durch Verstopfungen mit Biofilm.

Klingt stichhaltig? Ist es auch. Und Sie können das auch.

Informieren und absichern. Jetzt.
 Kostenfreie Hygieneberatung unter 0800 25 83 72 33

ANZEIGE

BERLIN – Die Forderung des FVDZ-
Landesverbandes Nieder sachen zur
„Einführung einer Männerquote bei
der Studienplatzvergabe“ wurde von
manchen als „Sommerloch-Theater“
bezeichnet und hat zu erheblichem
Unverständnis und Protest seitens
vieler Zahnärztinnen geführt. In 
einem Interview mit der neu ge -
wählten FVDZ-Landesvorsitzenden
Annette Apel sowie dem LV-Presse -
sprecher Dr. Ulrich Keck wird einer

sehr großen Fachöffentlichkeit ein
Bild der Zahnärztinnen vermittelt,
das der Zahnärztinnenverband Den-
tista als entschieden zurückzuwei-
senden Affront gegenüber den Kolle-
ginnen bezeichnet. 

Es dürfe nicht unwidersprochen
stehenbleiben, dass Kolleginnen als
unfähig und unprofessionell darge-
stellt werden. 

LONDON – Junge Leute haben es nicht
so mit der Mundhygiene. Lieber wid-
men sie sich ihrem Smartphone. Das er-
gab kürzlich die Studie der britischen
Apothekenkette Careway Pharmacy, bei
der 2.000 Erwachsene nach ihren Ge-
wohnheiten gefragt wurden. Von den
18- bis 24-Jährigen gaben 40 Prozent 
an, dass sie nur circa 60 Sekunden am
Tag für die Zahnpflege aufbringen –
aber ganze 90 Minuten täglich mit der
Dating-App Tinder beschäftigt sind.
Keine guten Voraussetzungen, falls es
ein Date aus dem virtuellen ins echte 
Leben schaffen sollte. Immerhin – die
25- bis 34-Jährigen zeigten sich als 
fleißigste Zahnpflege generation, die
morgens und abends ihre Zähne 
putzt. Hier lässt nur jeder Fünfte gele-
gentlich die Zahnpflege aus. Der Rat-
schlag der Apotheken kette: Fürs 
Dating auf gepflegte Zähne setzen – 
so sind die Chancen größer, den Rich -
tigen oder die Richtige zu finden. 

Quelle: ZWP online
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Erfolgsrate verdoppelt
Patienten mit gerinnungshemmender
Medikation bedürfen bei oralchirurgi-
schen Eingriffen großer Aufmerksamkeit
des Behandlers. Von Dr.  Sandra Fatori
Popovic, Zürich.

Fortsetzung auf S. 2 unten Ë

Zahnpflege
nicht „in“
60 Sekunden müssen reichen.

[ HOCHWERTIGER ZAHNERSATZ ZU GÜNSTIGEN PREISEN ]

So geht Service heute

freecall: (0800) 247 147-1 • www.dentaltrade.de

Männerquote für Zahnärzte?
„Peinlicher Affront gegenüber den Kolleginnen!“

ANZEIGE

R-dental Dentalerzeugnisse GmbH
Informationen unter Tel. 0 40 - 22757617
Fax 0 800 - 733 68 25 gebührenfrei
E-mail: info@r-dental.com
www.r-dental.com

FANTESTIC ® DirectCem® DC

Perfekt zementieren
ohne zusätzliches Adhäsiv

EU-Politik zwischen Regelungswut und Libertinage
DAZ fordert mehr Standhaftigkeit der deutschen Gesundheitspolitiker.
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BONN – Mit dem am 29. Juli 2015 
verabschiedeten Gesetzentwurf zur
Bekämpfung von Korruption im Ge-
sundheitswesen hat die Bundesregie-
rung ein Sonderstrafrecht geschaffen,
das die akademischen Heilberufe un-
ter Generalverdacht stellt. Besonders
deutlich wird dies in den jeweils zwei-
ten Absätzen der §§299a und 299b
StGB (Strafgesetzbuch). 

„Anstatt übersichtliche Regeln
aufzustellen und eine klare Linie zu zie-
hen, verheddert sich die Bundesregie-
rung in einem Gestrüpp aus Normen
und missverständlichen Formulie-
rungen“, kritisiert BDIZ EDI-Präsi-
dent Christian Berger den Gesetzent-
wurf der Bundesregierung. Außerdem
schaffe man explizit für die große
Gruppe der akademischen Heilberufe
– Ärzte, Zahnärzte, Apotheker, Psycho-
therapeuten und Tierärzte – ein
Sonderstrafrecht, das ungenau und
unangemessen sei und zu Verunsiche-
rung der niedergelassenen Kollegen
führe.

Der BDIZ EDI sieht die Notwen-
digkeit, Korruption in allen Bereichen
zu bekämpfen, auch im Gesundheits-
wesen. Aber er verwahrt sich entschie-

den dagegen, dass der Ärzte- und Zahn -
ärzteschaft neben den heute schon be-
stehenden Sanktionsmöglichkeiten
mittels Berufsgerichtsverfahren, Dis-
ziplinarverfahren, Zulassungsentzie-
hungsverfahren und Verfahren auf
Widerruf der Approbation auch noch
für dasselbe Verhalten mit Strafverfah-
ren gedroht wird. Berger: „Es wird im-
mer schwieriger, Absolventen der
(zahn)medizinischen Fakultäten für
eine Niederlassung zu gewinnen, mit
der Folge, dass trotz absolut steigender
Arzt- und Zahnarztzahlen in immer
mehr Bereichen strukturelle Unter -
versorgung entsteht. Durch immer
neue Hürden wird die Versorgungs -
situation weiter bedroht, wo
doch dringend Entlas-
tung und Verbesse-
rung geboten
wäre.“

Der BDIZ EDI-Justiziar Prof. Dr.
Thomas Ratajczak: „Das neue Recht
stellt Verstöße gegen die einschlägigen
Bestimmungen des Berufsrechts, des
SGB V und des Heilmittelwerberechts
unter Strafandrohung, obwohl es be-
reits berufs- und wettbewerbsrecht -
liche und partiell auch strafrechtliche
Sanktionen gibt.“ 

Der BDIZ EDI bringt als Reaktion
auf den Gesetzentwurf noch im August
2015 einen Ratgeber heraus, der auf 
die künftigen Entwicklungen durch
das Antikorruptionsgesetz im zahn-
ärztlichen Praxisalltag eingeht und 
anhand von Synopsen und
Praxis beispielen aufzeigt,
wo die Strafbarkeitsrisiken

lauern können. 

Quelle: BDIZ EDI
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Es sei ein Armutszeugnis, wenn die
Landesvorsitzende des standespoli-
tisch traditionsreichen FVDZ sage,
dass die Gründe für die geringe Quote
an niedergelassenen Ärztinnen mit
Kind nicht bekannt seien.

Kritisiert wird im Interview der
Ärzte-Zeitung auch die angeblich ge-
ringe Bereitschaft der Zahnärzt innen
zur Existenzgründung einer Einzel-
praxis. Hier zeigten die aktuellen 
Daten von apoBank und IDZ eine 
andere Entwicklung: Demnach
nimmt gerade bei den Zahnärztinnen
die Niederlassung in Einzelpraxis zu
und ohnehin den mit Abstand höchs -
ten Wert ein. 

Dentista widerspricht außerdem
der Äußerung: „Zuerst besetzen die
Frauen alle Studienplätze – und dann
arbeiten sie nicht im erlernten Beruf
und schon gar nicht in der eigenen Pra-
xis.“ Das Ziel der Kritik sei falsch ge-
wählt: Zu kritisieren seien nicht die
jungen Zahn ärztinnen, sondern die

sich mehr und mehr verschärfenden
Rahmenbedingungen, die Niederge-
lassenen heute kaum Chancen für Be-
ruf und Familie ermöglichen. Ein Bei-
spiel dafür liefert nicht zuletzt Presse -
sprecher Keck: „Wir haben neue Hy-
giene-Richtlinien bekommen. Wenn
ich sie umsetzen soll, muss ich 100.000
Euro investieren.“ Praxisgründung
und Familiengründung fallen aber
weitgehend in die gleiche Lebens-
phase, so Dentista – eine investitions -

vor sichtige Grundhaltung sei bei allen
Un wägbar keiten, die eine junge Fami-
lie mit sich bringt, durchaus gesund. Es
sei Aufgabe auch des FVDZ, sich für ge-
sunde Rahmenbeding ungen einzuset-
zen und nicht Kolleginnen anzugrei-
fen, die unter den gegebenen Bedin-
gungen eigene Lösungswege suchen,
um den gewählten Beruf auszu -
üben. 

Quelle: Dentista e.V.
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ÁFortsetzung von S. 1 oben 
„Männerquote für Zahnärzte?“

Editorische Notiz (Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine
durch gängige Nennung der männlichen und weiblichen Bezeichnungen ver-
zichtet wurde. Selbstverständlich beziehen sich alle Texte in gleicher Weise
auf Männer und Frauen.

Studiengänge werden
weitergeführt

praxisHochschule übernimmt Mathias Hochschule Rheine. 

Antikorruptionsgesetz: Bundes -
regierung schießt über das Ziel hinaus

BDIZ EDI kritisiert verabschiedeten Gesetzentwurf. Normengestrüpp sorgt für Verunsicherung.

KÖLN – Die praxisHochschule, ein
Unternehmen der Klett Gruppe,
und die Mathias Hochschule Rheine
haben einen weiteren Meilenstein
zu verzeichnen. Die praxisHoch-
schule führt die Studiengänge der
Mathias Hochschule Rheine und
den akademischen Betrieb am Stu-
dienstandort Rheine weiter.

Dietmar Imhorst, Vorstands-
vorsitzender der Stiftung Mathias-
Spital Rheine und Geschäftsführer
der Trägergesellschaft der Mathias
Hochschule, freut sich über die be-
vorstehende Weiterentwicklung der
Mathias Hochschule: „Die Mathias
Stiftung möchte sich zukünftig wie-
der verstärkt auf ihr Kerngeschäft
konzentrieren, sprich auf die Füh-
rung und Weiterentwicklung unse-
rer Krankenhäuser und Altenheime
und deren Institute und Fachzen-
tren. Wir sind daher sehr glücklich,
dass unsere Studiengänge wie auch

unser Standort von der praxisHoch-
schule weitergeführt werden.“

Die Mathias Hochschule bietet
mit dem Bachelor of Science Pflege
einen der wenigen Modellstudien-
gänge für das Handlungsfeld Pflege
in NRW an. Das Ministerium für
Gesundheit, Emanzipation, Pflege
und Alter des Landes NRW
(MGEPA) initiierte und unterstützt
die Durchführung von Modellstu-
diengängen in den Pflege- und Ge-
sundheitsberufen, um aktuellen
und zukünftigen Herausforderun-
gen durch demografische Entwick-
lungen sowie der Anpassung an
internationale Standards zu begeg-
nen. 

Bei Zustimmung der verant-
wortlichen Behörden tritt die Über-
nahme mit Wirkung zum 1. Januar
2016 in Kraft.

Quelle: praxisHochschule

DT ERFURT – Dr. Christian Junge aus
Friedrichroda steht künftig an der
Spitze der etwa 2.700 Zahnärzte in
Thüringen: Die Kammerversamm-
lung der Landeszahnärztekammer
Thüringen, das höchste Gremium der
zahnärztlichen Selbstverwaltung im
Freistaat, wählte ihn vor Kurzem zum
neuen Präsidenten. 

Dr. Junge löst den Erfurter Zahn-
arzt Dr. Andreas Wagner ab, der nach
25 Jahren in verschiedenen Vorstands-
funktionen auf eigenen Wunsch nicht
erneut kandidierte. „Die Selbstverwal-

tung unseres freien Berufes ist für uns
ein hohes Gut. Sie ermöglicht uns, die
Interessen unseres Berufsstandes
wahrzunehmen, ohne dabei das Ge-
meinwohl aus dem Auge zu verlieren.
Dies sichert die Grundlagen einer
wirklich freiberuflichen Tätigkeit in
unseren Praxen“, sagte der neue Kam-
merpräsident Dr. Junge und lobte da-
mit zugleich die Arbeit seines Vor -
gängers. 

Quelle: 

Landeszahnärztekammer Thüringen 
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Generationswechsel
Landeszahnärztekammer wählt 49-jährigen Zahnarzt zum neuen Präsidenten. 

Neuer Kammerpräsident Dr. Christian Junge

Mathias Hochschule Rheine

Infos zur Fachgesellschaft


